
Fortsetzung 1 Ein einzigartiger Einblick in das
Leben einer Künstlerin

Im Rahmen der Ausstellung RoomMates in Berlin

In Zusammenarbeit mit der Künstlerin Jana Linke
und Das Buchprojekt

vom 05.06 bis 26.06.2021



Mittwoch, 26. Mai, abends
Ich habe mich ein bisschen mit meinem Scanner gestritten, um die vorherigen Seiten zu schicken.
Diese Maschine ist neu in meiner Lebensweise, in meinem Leben, und ich muss ihn bezähmen können. Ich muss außerdem einen
diskreteren Platz für ihn finden, da er RIESIG ist (Scanner A3), aber alle diese Kommentare haben letztendlich nichts zu suchen in diesem
Heft.
Ich wollte antworten auf die Lichter in Bewegung von Jana, antworten mit einer Karte und Bildern.
Im Grunde genommen, das inspiriert mich, Dinge, die ich sehe. Ich erkläre mich: So wie ich die Antwort suche in den Spaziergängen in der
Umgebung, in diesem Frühlingslicht, welches durch die ganz neuen Blätter tanzt, nach dem Rhythmus der Wetterlaune.



Donnerstag, 27. Mai
Ich habe endlich die „ruhigen“
Karten an Jana geschickt. Ich
habe etwas versucht:
In einer Diashow könnte das
lustig sein, man sieht die Karte,
die sich bildet, die Straßen, die
ihren Weg gehen, die Wälder, die
sich vergrößern, die Häuser, die
sich bilden.
Die Bewegung des Lebens, die
Bewegung eines Weges, einer
Promenade. Wenn man durch
eine Landschaft marschiert, weiß
man nicht, was man
wiederentdecken wird, auch wenn
man diese Landschaft kennt. Es
ist nie das Gleiche. Man sieht nie
die gleichen Dinge.



Wenn ich kleine Promenaden male aus der Erinnerung dessen,
was ich gesehen habe, habe ich Lust (oder das Verlangen)
wieder zurückzugehen, das Modell zu sehen, dadurch zu
spazieren, in der Landschaft zu sein, in der Realität, Realität
der Zeit und des Raumes.
Die Zeit der Zeichnung; man stoppt die Zeit. Zeit existiert
nicht mehr. Vertikale Zeit.
Der Zusammenhang mit Karten und dem Weg
Ein Pfad existiert, weil man ihn in der Landschaft zeichnet,
weil man eine Verbindung durchdringt, um sich irgendwo hin
zu begeben.
Am Anfang ist dies nur eine Spur, aber wenn man jedes Mal
den gleichen Spuren folgt, der gleichen Route folgt, entsteht
ein Pfad, welcher sich sogar zu einem Weg vergrößern kann.
Diese Wege sind nicht immer vorhanden auf den Karten,
deren Gelände und Wege nicht oft aktualisiert werden. Und
für Manche existieren diese Wege gar nicht, da sie nicht auf
den Karten existieren.
Was entspricht also der Realität? Die Karte oder das echte
Gelände?
Andere Pfade verschwinden, da niemand sie mehr benutzt,
nicht einmal mehr Tiere. Diese Pfade verschwinden,
verschlungen von Brombeersträuchern und Brennnesseln, und
anderen Pflanzen. Aber sie bestehen weiter auf den Karten.
Ich für meinen Teil, ich zeichne Wege auf Karten für
imaginäres Gelände…



Jana hat mir Fotos von ihrer Arbeit vor Ort geschickt, in Berlin, in der Oranienstraße. Sie erstellt Berge (aus Karton) - die Berge, das ist meine
Interpretation. Und ich befrage mich zu der Interaktion zwischen ihrem eckigen Motiv und meinen „runden, organischen Hügeln“ (Höhenlinien).
Meiner Meinung nach, komplementiert sich das gut. Und vor allem haben mich ihre Hügel gut inspiriert…
Ich hatte diese Idee der Landschaften, Teile von Landschaften, durch die man auf den Karten langsam vordringt, und diese auf leicht durchsichtiges
Papier bringt. Also habe ich mich für Papierbahnen entschieden (gekauft in Hong-Kong, vor langer Zeit), eine Art chinesisches Papier, fein und
belastbar, für Pinsel und schwarze Tinte,…
Berge und Bäume sind aneinandergereiht, und die Idee ist, sie durchströmen zu lassen mit Licht.



Wenn man sie aufeinanderlegt, ans Fenster hängt, wenn man sie
fotografiert.
Mal sehen.
Freitag, 28 Mai 2021. Morgens.
Man meldet uns milderes und trockeneres Wetter… Das Licht ist
mit von der Partie. Das ist ziemlich merkwürdig, hier zu sein,
zuhause bei mir, und gleichzeitig da drüben, in Berlin.
Wenn ich da gewesen wäre, in Wirklichkeit, wäre alles anders
gewesen, mit Sicherheit. Ich hätte schon nicht mit Jana gearbeitet.
Kein Austausch zwischen unseren zwei Welten.
Hier lebe ich auch irgendwie da drüben. Ich höre deutsches Radio,
ich versuche, meine Nachrichten auf Deutsch zu schreiben…
Ich kreiere mir eine Blase der Arbeit und des Nachdenkens.
Ich sage zu meinen Freunden: Ich bin in Berlin, auch wenn ihr mich
hier seht.
Aber ich weiß, dass das nicht das Gleiche ist, wie wirklich da zu
sein.
Aber gut, die Erfahrung ist trotzdem interessant und faszinierend,
und sie ist noch nicht vorbei!
Samstag, 29. Mai, abends
Immer das gleiche Problem: die Zeit. (fr. le temps)
Nicht das Wetter (fr. le temps), nein, das hat sich beruhigt und ist
nun mild und sonnig.
Aber die andere, die Zeit, die vergeht (auch fr. le temps) und
welche wir gerne anhalten würden.
Zeichnen, das ist außerhalb der Zeit. Sich die Dinge vorstellen, das
kann schnell gehen, aber sie realisieren, das ist eine andere
Angelegenheit.
So. Ich habe Karten gemacht, die sich entwickeln.



Es handelt sich sogar um eine Karte, die ich nach und nach
fotografiert habe und die ich in einer Dia-Show zusammenstelle.
Ich dachte mir, ich könnte auch meine kleinen Landschaften in
schwarz und weiß fotografieren und damit das gleiche machen.
Und darauf zeichne ich eine Karte auf den Lichtern in Bewegung
von Jana, die sich auch verändert, nach und nach, um zu neuen
Lichtern zu werden.
Wo führt dieses ganze Durcheinander uns hin? Ich sehe viele
Sachen, aber ich sehe auch die Zeit, die verstreicht.
Das alles würde ich gerne mit Ton und Text versehen.
Und für den Ton, Geräusche der Natur. Da bin ich also nachts,
nach 2 Uhr, draußen, und lauere auf den Übergang der
Geräusche des Tages auf die Geräusche der Nacht. Aber ich
merke, dass es ein anhaltendes und lästiges Geräusch von
Maschinen gibt. Wenn es keine Autos oder Flugzeuge sind, dann
sind es mittlerweile landwirtschaftliche Maschinen, die ihre
weiten Felder bearbeiten, spät nachts.
Es gibt auch ein paar Mücken.
Vielleicht kann ich diesen schweren Ton über die Landschaften
und Lichter in Bewegung legen.
Es gibt einen Hintergrund von Wind durch Blätter, der ein
angenehmes Geräusch macht, aber da dominiert nun das
Flugzeug die klangvolle Stimmung…



Es gibt eine Sache, bei der ich mich schwertue: der
Kommunikation folgen. Ich müsste mehr Bilder an Jana
schicken, auch wenn diese noch nicht fertig sind. Aber dazu
muss ich das auch erklären, und das ist nicht einfach.
Man läuft durch den Wald. Reh?
Sonntag, 30. Mai
Früh morgens.
Rückkehr an den gleichen Ort wie gestern Abend (Hütte) über
den gleichen Waldweg. Früh, sehr früh, zur Uhrzeit der Vögel,
um wieder Ton aufzunehmen, ein anderer Ton als der abends.
Das Bild bearbeiten, und dieses numerisch zu kommunizieren,
führt ganz natürlich zur Bearbeitung des Tons. Wenn ich
aufnehme, habe ich den Eindruck, ich höre anders, so als würde
ich den Platz des Aufnahmegerätes einnehmen, in dem
Moment wo ich es starte.
Ich höre zu und denke an die verschiedenen Lagen und
Richtungen des Tons.
Aber ich merke, dass die Autos früh aufstehen! Um sechs Uhr
morgens schon, hört man in der Ferne den einen oder anderen
Wagen. Das ist früh, um die Sonntags-Morgens-Croissants
holen zu gehen!
Die „Hütte“ ist ein besonderer Ort. Es gibt die Hütte, mehr
oder weniger verlassen, welche von einem Tier bewohnt zu sein
scheint, angesichts der Geräusche, die ich wahrnehme, aber es
gibt dieses ganze Gelände, diese Vertiefung, tatsächlich ein
magischer Ort.



Ein ganzes Leben lang, oder eher mehrere Leben lang – von der tierischen Präsenz und der menschlichen Vergangenheit
die sich verflechten, die sich ineinander verschlingen.
Aber kommen wir zu den Bildern zurück. Dem Ton zuzuhören lässt mich ganz andere Bilder sehen.



Abends.
Die Landschaften lassen sich nicht von ihren Wegen abbringen und
machen damit weiter.
Und heute Abend habe ich nicht wenige mit dem Rad „geschluckt“.
Bedürfnis sich zu bewegen!
Montag, 31. Mai
Viele Sachen gleichzeitig, aber etwas zeichnet sich, wie ganz von
alleine. Ich erkenne es nun klarer, das Konzept dieser Ausstellung,
dank einer langen Mail von Kerstin.
Das, was für mich kompliziert ist, ist das ständige Kommunizieren,
was nötig ist. Ich habe den Eindruck, nicht voranzukommen in einer
Richtung, dass ich eine Schicht des Projektes reifen lasse und ich
irgendetwas schicken muss.
Und dazu, kommuniziere ich nicht wirklich… hm hm.
Das, was Pikkeli Mimou sieht, wenn er losgeht. Er sieht das Tal vor
ihm, und er beginnt, hinunter zu steigen. Er sieht am Anfang einen
Ausblick, den er aus dem Alltag kennt.
Und daher denke ich mir: Vielleicht geht er normalerwiese nie
dahin.
Zum Beispiel, um sich mit Nahrung einzudecken, geht er in eine
andere Richtung. -> einige Gebäude auf der Karte hinzufügen.
Er geht los am Anfang des Frühlings, heller Himmel, wechselhaft,
lebhafte Luft, grün, Wolken, die sich fortbewegen, schnell
vorankommen, Himmel in Bewegung.
Licht in Bewegung.
Aufgrund der Berge aus Karton, ist der Zeitplan von Pikkeli Mimou
verändert. Das ist wirklich witzig, finde ich.



Dienstag, 1. Juni
Der Zeitplan von Pikkeli Mimou:Ich dachte am Anfang, ihn Richtung Süden gehen zu lassen, Süden oder Osten. Er würde dann durch ein Teil vom Feuchten Land gehen.
Aber um ihn einen isolierten und besonderen Ort passieren zu lassen wie die Berge von Jana, im Zusammenhang mit der Karte, die ich gezeichnet hatte, habe ich in weggeführt, weiter Richtung
Westen, in Richtung des Land der Blauen Berge.
Ich suche ein anderes Wort für „isolierten und besonderen Ort“…. Charakteristisch? Der einen bestimmten, besonderen Charakter hat…Ich glaube es gibt ein Wort, aber ich finde es nicht. 
Ich mache neue Erfahrungen, zusammenhängend mit dem Land der Lichter : ich male und zeichne auf kleinen Plexi-Platten, mit Filz, welcher Licht durchlässt, und Bleistifte, welche auf allen
Materialien zeichnen. Das ist witzig, wenn die Sonne darauf scheint, entweder man schaut dadurch, durch die Transparenz, oder man macht „magische Laterne“: das Bild wird abgebildet auf einer
Unterlage, projiziert von der Sonne, die die Platte durchläuft.
Mittwoch, 2. Juni
Heute Morgen, große Angst. Ich habe den Eindruck, viele Sachen zu beginnen, ohne sie je zu beenden, und dass ich auch nie die Zeit haben werde, um sie zu beenden.



Wenn ich das vergleiche mit der Reise von Pikkeli Mimou,
dann wäre das so, als würde er einen Weg ausprobieren, doch
dann die Meinung ändern, zurückgehen und einen andere
testeen, dann dreht er wieder um,…
Aber…aus welchem Grund ändert er seine Meinung?
Na, weil er andere mögliche Wege sieht.
Also dreht er wieder um und versucht einen anderen…
Und abends, auch wenn er räumlich gesehen nur 300m
weitergekommen ist, wird er viele Landschaften im Kopf
haben.
Unterhaltung mit Kerstin von Das Buchprojekt, die mir meine
Angst genommen hat. Uff.
Pikkeli Mimou wird auch Leute treffen auf seiner Reise.
Hütte, 17h48, Entschuldigung: 49.
Gurren von Waldtauben.
Summen einer Biene oder Wespe, oder etwas anderes.
Gezwitscher eines Weidenlaubsängers.
Und näher, ein anderer Vogel, den ich nicht kenne und der
nicht sehr zufrieden scheint.
Grollen eines Unwetters, welches näherkommt…



Ich komme oft hierhin um zu schreiben, nachzudenken, meine Ideen
abzusetzen, auch um zuzuhören,…
Diese Hütte, mehr oder weniger verlassen, aufgegeben jedenfalls, aber die
eine ganze Geschichte hat, die ich jetzt nicht erzählen werde, da sie viel zu
lang ist… diese Hütte, das ist vielleicht die von Pikkeli Mimou, viel später in
der Zeit. Wenn er nie wieder zurückkehrt, wird die Natur sie einschließen, die
Bäume werde sich nähern und vergrößern…
Oh, da ist der Regen! Er hat Vorsprung!
Na gut, das ist vielleicht nur ein Vorgeschmack auf den Regen, eine Wolke,
die sich nicht mehr zurückhalten konnte…
Kleiner Sonnenstrahl.
Indem ich hierherkam, indem ich durch den Wald zog, habe ich eine Art kleine
Sammlung von Pikkeli Mimou gemacht.
Ich habe gut ausgewählte Holzstücke aufgehoben, Teile von Baumrinde,
Kieselsteine, Tannenzapfen…
Wird das alles Freitag nach Berlin fahren?
Ich würde gerne Gerüche zu meinem Paket hinzufügen.
Den Geruch des Kiefernwaldes in der Sonne.
Und jetzt, der Geruch von diesem kleinen Vorgeschmack auf Regen und
Gewitter…
Donnerstag, 3. Juni
Lunch in der Hütte.
Heute Morgen habe ich noch kleine Teile der Landschaft gemalt, auf dem
feinen Papier aus Hong-Kong.
Gestern habe ich gewagt, größere Teile zu machen.
Am Anfang schien mir das gut, ich war sehr angetan…
Dann, als ich mir sie später angeschaut habe, hat mir das überhaupt nicht
mehr gefallen.



Ich habe alles weggeräumt und bin auf die kleinen Formate zurückgekommen. Ein anderes Mal, die Großen.
Ich habe mehr Leichtigkeit mit den Kleinen, für den Moment.
Aber das leicht gelbe Papier ist interessant. Ich werde es mit kleinen Formaten versuchen.
Und ich habe begonnen, Farbe hinzuzufügen. Das hat gut funktioniert.
Aber das alles braucht viel Zeit. Auch schon das Fotografieren der Bilder.
Was diese Landschaften angeht, so habe ich diese separat fotografiert, danach gesammelt, auf die Fensterscheibe geklebt mit dem Licht durch die Transparenz.
Aber was ist das, die Zeit? 
Eine Sache, die umfangreich ist, wenn sie vor uns steht, und sich verengt, wenn wir uns darauf einlassen…
Ich habe Fotos erhalten, wie Jana die Struktur der Karte zeichnet, auf die Fassade im Innenraum von Das Buchprojekt . 



Es ist faszinierend, da alle Motive sich verflechten und sich
komplementieren.
Spiel des Lichts, Reflektionen, innen, außen, … und sogar die Motive
von Janas Kleidern auf ihrer Leiter!
Ab einem Moment, wird die Landschaft mehr als nur Flecken, Linien
und Kurven, Spritzer und Licht, Geräusche und Töne…
Krähen, Rotkehlchen, Amsel ein wenig weiter entfernt, Greifvogel
oben im Himmel, …
Eine Krähe fliegt vorbei und man hört entfernt ihre Flügelschläge. Und
da ist ein Rotkehlchen, das schwatzt, ganz nah.
Und da hinten, immer noch der Weidenlaubsänger.
Und der Wind, der kommt und geht jeden Moment.
Ich muss noch mehrere Dinge konkretisieren heute.
Den Brief schreiben, den Pikkeli Mimou erhalten, und der ihn zu seiner
Reise motiviert hat.
Aber ich werde ihn nicht auf Französisch schreiben (auch nicht auf
Deutsch). Ich werde ihn auf Chintia schreiben - sogar auf Alt-Chintia,
eine Sprache näher an der Sprache der Bäume, wenn wir noch genug
Zeit hätten.
Man könnte sich vorstellen, ein Wörterbuch für Alt-Chintia zu
schreiben. Ja, aber zu welcher anderen Sprache? Deutsch oder
Französisch?
Mit jemand anderem zu arbeiten, ist ganz anders (sogar auf Distanz)
als alleine. Man möchte sicher gehen, dass der andere sich
zurechtfindet, Platz hat für seine eigenen Ideen, seinen eigenen Wahn
– einen Weg finden, um beide Welten zu verbinden, zu organisieren.



Es ist gut, destabilisiert zu sein, finde ich.
Freitag, 4. Juni, 15h49
Gewittriges Wetter, Zug nach Wavre, von wo aus ich
ein DHL-Paket nach Berlin schicken werde.
„Es ist gut, destabilisiert zu sein,…“ habe ich gestern
geschrieben…hm, wenn ich es nicht so sehr wäre,
wäre ich weiter vorangekommen.
An sich, stören Unsicherheiten aller Art die
Konzentration.
Samstag, 5. Juni, abends, 20h45, Hütte
(Rückkehr in die Hütte von Pikkeli Mimou?)
Tiergeräusche, Vogelgezwitscher, Amsel,
Rotkehlchen, Weidenlaubsänger, Waldtaube…
Und eine fremde Stille. Manchmal scheint die Welt in
Watte versunken zu sein.
Eine solche Stille, sodass die Töne deutlich
nachklingen, stark getrennt von einem zum anderen.
Heute Nachmittag, erste Vernissage der Ausstellung.
Eine pure Tollerei, eine schöne Tollerei!
Direktes Farb-Splashing auf die gezeichneten Karten
auf der Fassade, diejenige im Inneren des Gebäudes
(eine Konstruktion)

Deine größte
Stärke ist die

Liebe

Sei stolz
darauf, wer du

bist



Derjenige, der die Farben tanzen schickt auf der Unterlage, trägt
eine Kamera auf dem Kopf (auf der Stirn, denke ich), so, damit
derjenige, der die Anweisungen über Telefon gibt, die Produktion
sieht.
Das verläuft mit Spritzen  und Bürstenspritzer.
Die Farben tanzen, wortwörtlich, und man hat den Eindruck, dass
der „Splasher“, ab einem Moment wirklich in Trance fällt.
Das war einfach genial.
Zudem, für mich, die das aus hunderten Kilometern Entfernung
verfolgt, sehe ich direkt, was dort drüber passiert, ich sehe die
Kinder, die Menschen, die auf der Straße vorbeigehen…
Ich habe sogar Susanne gesehen! Was komisch ist, sie hat mich
nicht gesehen, ich sehe durch denjenigen, der die Kamera trägt. Ich
habe auch Bäume von sehr nah gesehen, Handflächen, und die
Augen eines Kindes.
Das passiert, wenn die Kamera vom Splasher herunterfällt, wenn
man sie deplatziert, …
Das ist eine ungewohnte Sichtweise, die der Kamera.
Man sieht den Farbstrahl sich lösen aus der Spritze, man sieht diese
Farbleine, die durch die Luft fliegt und die Karte erreicht und Fluss,
Weg, Berg, Leben,… malt.
Dienstag, 8. Juni
Zwei Tage seitdem ich nicht mehr geschrieben habe. Einer der
Gründe: zu viel Bildschirm, und daher totale Erschöpfung.
Fast nicht geschlafen in der Nacht von Sonntag auf Montag. Und
die Qualität des Schlafes in dieser Nacht ist ein wenig diskutabel…
Ich habe den Eindruck, dass mein Gehirn ganz angeschlagen ist.



Das ist klar, nichts geht über die Dinge in Wirklichkeit, nichts wird diese jemals ersetzen.
Für mich jedenfalls, ist eine Ausstellung kreieren, via Mails und anderen Online-Kontakten, erschöpfend, aber in einer "leeren" Art.
Es fehlt mir das Essenzielle, so scheint es mir.
Heute mache ich eine zweite Sendung nach Berlin, diverse Objekte in Zusammenhang mit dem Start der „Voyage-expo“
Ich bin immer unsicher mit dem, was ich schicke. An sich muss ich mir sagen, dass ich diese Sachen nur in eine Boxe lege, und dass sie dann dort drüben ihre Bestimmung finden,
vielleicht etwas ganz anders als das, woran ich gedacht hatte.
Ich bin nicht dort drüben.
Und eine Kamera ersetzt nicht die Präsenz vor Ort.
Die Orte, wie die Menschen, verbreiten Wellen, die sich nicht virtuell übertragen lassen.
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